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Nachrichten
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Einzelpreis 10 Rpf.
Vertag und Druck von B . Schars,
Inh . vr Alfred Schart (im Felde).
Verlagsletiung Fritz B o ck. Hauptschrtfl-
leitung Hermann Espey . Oldenburg,
gletchzellig oerantworlltch für Polttik,
Hetmai , Sport n. Bild . Stellvertreter
des HauptschrlfilellerS o- Paul G . A.
Klein. Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich für Kulturpoltttk und
Unterhaltung . Berliner Schrtstlettungr
Joseph Bretz . Berlin W 35 , Vtktoria-
stratze 4 s (Fernsprecher 219361) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil

Heinrich Freeie Oldenburg
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. .
Kein Miko ist zu grob ! "

London ermutigt M setdft. nder Mosta« gibt eine eindeutige Antwort
Von unserem ckiploinstiseksn LIitsrbsitsr

. UVtz Bersin, 24. September.
Es ist dem englischen Rundfunksprecher

Lahors Joak Vorbehalten geblieben, zu ent¬
decken , daß den „Alliierten" kein Risiko zu groß
sei, den Sowjets zu helfen. Aber im gleichen
Augenblick , in dem dieser für die Londoner
Pazifik-Sendung sprach , erklärte der bekannte
englische Publizist Vernon Bartlett in einer für
die USA bestimmten Folge des gleichen Sen¬
ders, daß man in England nur mit einem „ ge¬
wissen Gefühl der Beschämung" an Stalingrad
denken könne.

Es scheint , daß sich die Sowjetregierung wie¬
der einmal sehr deutlich in London in Erinne-

Eichenlaub
für Kavilünleuttranl VSeicheodt
Aus dem Führerhauptquartier , 23. September.
Der Führer verlieh heute dem Kapitänleut¬

nant Heinrich Bleichwodt, Kommandant
eines Unterseebotes als 125. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub des Eisernen
Kreuzes.

»»s

rung gebracht hat . Jedenfalls gibt der Mos¬
kauer Korrespondent des „ Daily Herald" der
britischen Oesfentltchkeit zu bedenken : „ Die So¬
wjets betrachten die Engländer als ihren auf¬
richtigen Verbündeten an dem Taäe , wo sie die
zweite Front errichten werden." Und in einem
anderen englischen Bericht wird ' offen zugege¬
ben , daß in Moskau eine ernste Beunruhigung
„durch das dauernde Fehlen einer wirkungs¬
vollen zweiten Front " festzustellen sei . Dazu hat
auch die Art und Weise beigetragen, mit der
das kürzlich in der Sowjet -Hauptstadt gegrün¬
dete britischeBlatt sich anmaßt , dieBolschewisten
zu ermuntern . Vor allem hat man sich dort
über eine Ueberschrift „ Greift den Feind an !"
empört. > „ Die Rote Armee"

, heißt es in der
vorhin zitierten englischen Meldung, „ betrachtet
dies mit Mißbilligung , denn sie vergleicht ihre
eigenen Anstrengungen mit denen der Briten,
die den Feind nirgends angreifen können ."

Die Moskauer Armeezeitung „ Roter Stern"
versichert , das „ Geschwätz über die zweite Front
satt zu haben"

, jetzt müßten Taten verlangt
werden. Und die „Prawda " bringt unter dem
Titel „ Die Atlantikküste" eine Karikatur, die
alles Über die sowjetische Meinung aussagt:
Man erkennt einen deutschen Soldaten , der
friedlich in den Dünen sitzt, ein Grammophon
spielen läßt und sagt: „ Nehmt uns unsere
Festungen weg, wenn ihr könnt!" Nun steht es
zwar an der Kanalküste beileibe nicht so aus,
wie es der Moskauer Zeichner wahrhaben
möchte, aber wir verstehen dennoch den Hohn
und den Zorn , die er auf die Engländer zum
Ausdruck bringen wollte.

-

W -P
'

- -
'
-
.-

'
r
'
MO

r-/ 5*
, N.

Unentwegt zerschlagen die deutschen Bomben Stalingrad
Die noch erhalten gebliebenen Teile der Stapf Staltngrad werden unablässig von den deutschen Kamps¬

und Sturzkampsverbänden angegrtsfen.
(LL -Aufnahms : Kriegsberichter Nisrmann/Sch)

Roosevell fetzt VMatue-Veogeamm fest
Das ÜMmarum läuft ab

vrsktinstckunZ unseres eigenen Llltsrbsttsrs

üst Lissabon , 24. September.
Das Ultimatum Roosevelts an das Parla¬

ment läuft in den nächsten Tagen ab und es
liegen noch keine Anzeichen dafür vor, daß der
Kongreß einen allgemeinen Preis - und Lohn¬
stopp erfüllen will. Andererseits sprechen Nach¬
richten aus der USA von Vorbereitungen des
Präsidenten nach dem 1. Oktober auf dem
Verfügungswege ein weitreichendes Diktatur-
Programm zu verwirklichen. Es ist damit zu
rechnen , daß die Organisation der Arbeit für
Männer und Frauen nach den Grundsätzen des
Heeresdienstes durchgeführt und eine allgemeine
Rationierung aller Lebensmittel angestrebt
wird , da bereits 130 Millionen Rationierungs¬
bücher gedruckt wurden, um mit - dem Mittel
der Zwangsanleihe die „inflationistische Spitze
des Volkes" zu beseitigen, und daß alle gesetz¬
lichen Rechte der Gewerkschaft , sowie der Ar-

Flattammiee gegen IteufeeM-er General
Sbergefeeiler K. voll geflüchtete« Zeindgeneral

in Gefangeufchaft zurück
Von Krieg sberlckrerirartOutr

. . . ., 23 . September (I' X ) .
Der Obergefreite K . war — auf der Suche

nach seiner Flakeinheit — auf eine Einheit ge¬
stoßen , bei der sich ein gefangener neuseeländi¬
scher General befand. Der Zufall wollte es , daß
K. von einem LKW dieses Verbandes mitge¬
nommen wurde, der besagten General , einen
Major und zwei weitere Gefangene, unter Be¬
wachung eines Oberleutnants und drei Unter-
ofsizieren zurückzubringenchatte . An der näch¬
sten Pistenabzweigung beabsichtigte der Flak¬
obergefreite abzusteigen und auf „Anschluß"
an seinen Bestimmungsort zu warten . Bis da¬
hin wollte er keinesfalls schlafen , denn für einen
Flakkanonier liegt immer etwas in der Luft.
So hielt er auch bei diesem Gefangenentrans¬
port die Augen offen. Das Gelände wurde nun
so schlecht und die Fahrt so anstrengend, daß
der Begleitofüzier den General in das be¬
quemere Führerhaus umsteigen ließ. Kurze Zeit
danach hatte sich der Wagen im tiefen Sande
ststgefahren und mutzte durch eine vorüber¬
kommende Zugmaschine eine Strecke geschleppt
Werden . Der Transportoffizier begab sich nach
dorne zur Zugmaschine, um die Maßnahmen
zu überwachen.

Nun war für K. höchste Alarmstufe gegeben,
Zumal der aufgekommene Sandsturm jetzt so
stark war , daß man nur wenige Schritte weit
When konnte . Für alle Fälle entsicherte er seine
Pistole und blickte unverwandt zum Kabinen¬

haus . Ha, täuschte er sich ? Nein, die Tür der
Führerkabine öffnete sich ein wenig, und , er
sah es ganz deutlich, eine Hand faßte heraus.
Dann — die Gestalt des Generals erschien , ein
Sprung — und weg war er, in das Sand¬
treiben hinein ! Den nächsten Sprung aber tat
Obergefreiter K . An ein, zwei Fußabdrücken
konnte er die Fluchtrichtung feststellen , die
anderen waren vom Winde verweht. Auf zwei
Alarmschnsse von ihm hielt auch der Kraft¬
wagen und der Oberleutnant schloß sich der
Jagd an . K ., der in der von ihm ausgemachten
Richtung weitergelaufen war , hatte das Glück,
nach nahezu 800 Meter dunkle Umrisse vor sich
zu sehen , die nur die des Flüchtlings sein
konnten.

Und nun begann ein regelrechtesWettrennen.
Die Beine des Flaksoldaten waren schneller.
Näher und näher schob er sich heran. Als der
Abstand kleiner geworden war , gab K. War¬
nungsschüsse ab , die den erschöpften Neusee¬
länder einsehen ließen, daß eine weitere Flucht
sinnlos sein würde. Er hob die Hände hoch
und wurde von dem Obergefreiten und dem
inzwischen ebenfalls ankommenden Ober¬
leutnant in die Mitte genommen und die fast
zwei Kilometer lange Strecke zurückgebracht.

Der General , der die deutsche Ritterlichkeit
so schlecht gelohnt, schaute verwundert auf den
jungen Obergefreiten, der ihm so eindeutig den
Rang abgelaufen hatte.

beiter mit Bezug auf Arbeitszeit und Lohn
aufgehoben werden.

'
Roosevelt hat die Absicht , sein Programm

unmittelbar nach dem 1 . Oktober, in Kraft zu
setzen. Er will damit nicht warten , bis am 3.
November ein neues Parlament gewählt sein
wird , weil die Wähler nach allen bisher vor¬
liegenden Anzeichen eine ihm feindlich ge¬
sonnene Mehrheit nach Washington schicken
werden. Ein Konflikt mit diesem neuen Kon¬
greß würde für ihr erheblich stärker sein als
die Machtprobe mit dem absterbenden. Die
einzig klare Opposition gegen die diktatorischen
Anmaßungen des Präsidenten kommt augen¬
blicklich von den Gewerkschaften , - die an die
Möglichkeit eines allgemeinen Preisstopps nicht
glauben. Sie verlangen die Einführung einer
gleitenden Lohnskala entsprechend den Bewe¬
gungen des Lebenshaltungsindex.

Krieg ohne HoWwood -Kulisse
O ( 8 sns Orsdtmsläuns

Si Lissabon , 24. September.
Die Hollywooder Auffassung vom Kriege , die

sich in den Verienigten Staaten in so zahl¬
reichen Aeutzerungen rundtut , macht langsam,
aber stetig und oft in schockartigen Ueber-
raschungen einer tiefen Sorge Platz. Die letzte
Rede des Martneministers Knox war nicht der
erste dieser Schocks . Seine Worte über die
deutsche U-Bootgefahr, die nach seiner Auf¬
fassung eine zweite Front nicht nur durchaus
in Frage stellt , sondern auch eine genügende
Belieferung der Sowjets verhindert, stehen im
Gegensatz zu den kühnen Behauptungen der
alliierten Presse und sonstigen Berichte Ver¬
antwortlicher Stellen, nach denen die „ Schlacht
im Atlantik" von den „ Alliierten" bereits ge¬
wonnen sei . Wenn der Marineminister als
Mittel gegen die riesigen Verluste immer wieder
neue Schiffsbauten und im Zusammenhang da¬
mit die gesteigerte Belieferung der Rüstungs¬
industrie mit Rohstoffen unter krassester Hint¬
anstellung des nicht kriegsnotwendigen Bedarfs
fordert, so konnte er den Amerikanern kaum
ernstere Dinge sagen.

Besuch lm FührerhaWKquaeliee
Der Führer empfing Mihai Antonescu

und vr . Pawelic
Der Führer empfing heute in seinem Haupt¬

quartier den stellvertretenden rumänischen Mi¬
nisterpräsidenten Mihai Antonescu, der zu po¬
litischen Besprechungen im Feldquartier des
Reichsaußenminifters weilte, und hatte mit ihm
eine längere und herzliche Aussprache.

Der Führer empfing ebenfalls den Staats¬
führer des unabhängigen Staates Kroatien,
vr . Ante Pawelic , der sich auf dem Wege zur
Besichtigung der an der Ostfront kämpfenden
kroatischen Truppen befindet, und hatte mit
dem Poglawnik eine vom herzlichen und
freundschaftlichenGeiste getragenen Aussprache.

AnoeRsveeraaeeuna
tm U-V»ot-K«sg

Die in den Sondermeldungen des OKW
gegebenen Ziffern halten sich seit Monaten auf
etwa gleicher Höhe . Die Anfangserfolge auf
den Versorgungslinisn vor der nordamerika¬
nischen Küste spielen heute darin nicht mehr
die entscheidende Rolle. Längst haben auch hier
die Sondermeldungen Klarheit gebracht . In
ihnen kehrt in der letzten Zeit die Formel
wieder: „im Atlantik und vor der westasrika-
nischen Küste " . Auch das Karibische Meer wird
noch als Jagdgebiet der U-Boote erwähnt , steht
aber nicht mehr im Vordergründe. Das damals
neue Angriffsfeld vor der nordamerikanischen
Ostküste kann jetzt zum erheblichen Teil als ab¬
geschöpft gelten. Die feindliche Schiffahrt ist
dort zu Geleitzügen zusammengedrängt worden,
die mit allen verfügbaren Mitteln der USA-
Flotte geschützt werden. Die USA -Kriegsmarine
zieht dazu sogar geliehene englische Sicherungs¬
fahrzeuge heran und bringt für den Ueber-
wachungsdienst besonders gebaute und aus¬
gebildete kleine Luftschiffe zum Einsatz. , Der
Angriff der deutschen U-Boote ist dadurch viel
schwierigergeworden. Außerdem hat die große
Küstenschiffahrtder USA seit dem Auftaüchen
der deutschen U-Boote auf ihren Linien zwei¬
fellos eine erhebliche Einschränkung erfahren.
Kürzlich ging die Nachricht durch die amerika¬
nische Presse, daß der gesamte Bahn - und
Straßentransport von Benzin und Gasöl in
den mittleren Staaten «verboten worden sei.
Der Zweck dieses Verbotes ist, alle Tankwagen
des Eisenbahn- und Straßenverkehrs für den
Oeltransport aus den südlichen Staaten nach
den Industriegebieten im Nordwesten ficherzu-
stellen . An die Stelle des Seetransportes von
der Golfküste nach Norden ist im großen Um¬
fange ein improvisierter Eisenbahn- und
Straßentransport getreten. Sicherlich har man
auch das Flugzeug für hochwertiges und nicht
zu sperriges Gut eingesetzt . Bei dem weiteren
Einsatz der U-Boot-Waffe vor der nordameri¬
kanischen Küste kommt es jetzt in erster Linie
darauf an, den noch verbliebenen Küstenverkehr
und den unentbehrlichen und nicht durch Land¬
verkehr zu ersetzenden Zufuhrverkehr ständig
unter Druck zu halten, weitgehend zu behindern
und, so weit wie möglich , zu unterbinden.

So erklärt es sich denn auch , daß die größeren
Versenkungserfolge der deutschen U-Boote jetzt
wieder auf dem mittleren und östlichen Atlantik
und auf den wichtigen Lebenslinien der Ver¬
sorgungsschiffahrt der britischen Insel gesucht
werden. Zu diesen britischen Lebenslinien ge¬
hören die Fahrten von der nordamerikanischen
Küste nach England und von hier um den
afrikanischen Kontinent nach dem Nahen und
Mittleren Osten . Seitdem das Mittelmeer für
die englische West -Ost -Durchfahrt gesperrt ist,
hat diese englische Lebenslinie in Afrika an
Bedeutung gewaltig zugenommen. Es handelt
sich vor allen Dingen darum , die englischen
Fronten im Nahen und Mittleren Ostenlaufend
mit Nachschub an Waffen, Munition , Lebens¬
mitteln und Medikamenten zu versehen. Ohne
diesen Nachschub sind die Fronten nicht zu
halten. Der Nahe und der Mittlere Osten ver-
sügen nämlich nicht oder nur in einem unzu¬
reichenden Maße über eine industrielle Basis,
die diesen Nachschub liefern könnte . Ohne eine
aus das modernste ausgerüstete industrielle
Nachschubbasis verliert aber jedes Heer seine
in der technischen Ausstattung liegende Kampf¬
kraft. Jede Versenkung eines Schiffes, das sich
aus dieser britischen Lebenslinie auf der Fahrt
befindet, bedeutet eine Schwächung der Kampf¬
kraft der britischen Front.

Auch die Verlagerung der deutschen U-Boot-
tätigkeit nach dem Hohen Norden wird weiter
anhalten . Bis in den Oktober kann hier der
Feind noch auf günstige Etsverhältnisse rechnen.
Es liegt nahe, daß er angesichts der schweren
Bedrängnis des sowjetischen Bundesgenossen
seine Versuche , Lieferungen durchzubringen, so
lange erneuern wird . Wie es ihm damit geht,
hat sich erst wieder in der Woche vom 13. bis
19 . September erwiesen, als es deutschen U-
Booten in Gemeinschaft mit deutschen Luft-
wassenverbänden gelang, einen riesigen Geleit¬
zug von 45 Schiffen zu vernichten und 270000
BRT zu versenken , wobei der Löwenanteil an
den Versenkungen diesmal an die Luftwaffe
fiel. Die Verlagerung des Angriffsschwer¬
punktes unserer U-Boote ist gleichgültig. Ent¬
scheidend bleiben die Versenkungserfolge. Ob sie
vor der amerikanischen Küste erzielt werden oder
vor der westafrikanischen oder auf dem Mittel¬
atlantik oder im NördlichenEismeer , sie treffen
immer in gleicher Weise die feindliche Ver¬
sorgungsschiffahrt in dem ihr zur Verfügung
stehenden Gesamtschiffsraum. Ihn zu dezi¬
mieren, ist Sinn und Inhalt des Kampfes
gegen die feindliche Versorgungsfchtffahrt.

Britische Truppen in der Hauptstadt
Madagaskars

Wie Reuter auf Grund einer Funkmeldung
aus Tananartvo , der Hauptstadt Madagaskars,
meldet, sind britische Truppen am Mittwoch
um 17 Uhr Ortszeit in Tananartvo eingerückt.



Italienischer Wehemachtbeeicht
der

Rom , 23 . September,
italienischen Wehrmacht

mäßige Artillerie¬

ei » bri-
wciteres

Das Hauptquartier
gibt bekannt:

An der Aeghptensront
tätigkeit.

Deutsche Jäger schossen in Lustkämpsen
tisches Flugzeug über Afrika und ein
über Kreta ab.

In Bengasi sorderte ein feindlicher Einflug
einige Opfer und verursachte geringen Schaden.

Unsere Sturzkampsfluazeugverbände griffen mit
Spreng - und Brandbomben den Flugplatz Halfaran.

Eines unserer Flugzeuge ist vom Einsatz am
gestrigen Tage nicht zurückgekeyrt.

Die USA- KxZenSschUSverlntte
Eine Zusammenstellung des Japanischen

Hauptquartiers
Berlin , 23. September.

Wie das kaiserlich -japanische Hauptquartier
meldet , wurden seit dem 8. Dezember 1941 an
amerikanischen Kriegsschiffen versenkt : 6 Schlacht¬
schiffe , 7 Flugzeugträger , 14 Kreuzer sowie
8 Zerstörer , ferner eine größere Anzahl kleinerer
Schiffe . Schwer beschädigt wurden : 5 Schlacht¬
schiffe , 2 Flugzeugträger . 10 Kreuzer und 6 Zer¬
störer.

Insgesamt wurden seit Beginn der japanisch¬
amerikanischen Feindseligkeiten 63 amerikanische
Kriegsschiffe versenkt oder so schwer beschädigt,
daß sie für längere Zeit kampfunfähig sind.

Diese schweren amerikanischen Kriegsschiffs¬
verluste , die mit dem 8. Dezember 1941 bei
Pearl Harbour begannen , haben die strategische
Lage im Pazifik wesentlich verändert . Sämt¬
liche amerikanischen Stützpunkte westlich der
Datumgrenze , darunter die Philippinen , Guam
und die Wake -Insel , sind in japanische Hände
gefallen und die Amerikaner auf der ganzen,
mehr als 8000 Kilometer langen Front von
den Aleuten bis in die australischen Gewässer
in die Verteidigung gedrängt worden.

USA-Keeuzer von ravanlschem
U-Vool beschädigt

Zwei feindliche U -Boote versenkt.
Tokio , 23 . September.

Das kaiserliche Hauptquartier gibt am Mitt¬
wochnachmittag bekannt , daß ein amerikanischer
Kreuzer der A-Klasse vom Typ „Northampton"
am 31. August durch den Angriff eines japa¬
nischen Unterseebootes in den Gewässern der
Atkainsel der Aleutengruppe (etwa zwischen
Dutch Harbour und der Insel Kyska schwer
beschädigt wurde . »

Weiterhin gibt das kaiserliche Hauptquartier
bekannt , daß Mitte September in den gleichen
Gewässern zwei feindliche U-Boote versenkt
worden sind , v

Ein neuer ..planniWgee" Mchug
Churchill Mischt den Sandsteeichveesirch ans Gialo

Berlin , 23. September.
Lügenmeister Churchill ist groß im Ver¬

schweigen und Vertuschen , seine Agitations¬
juden bringen es aber sogar fertig , aus
Schwarz Weiß zu machen.

Gestern meldete der italienische Wehrmacht¬
bericht den vergeblichen Versuch einer motori¬
sierten britischen Abteilung , sich in den Besitz
der Oase Gialo zu setzen. Nach ergebnisloser
Berennung dieses Wüstenforts mutzten sich die
Engländer , die schwere Verluste an Menschen
und Material erlitten hatten , vor einer zu Hilfe
heraneilenden Verstärkung fluchtartig zurück¬
ziehen , verfolgt von den Angriffen der Achsen¬
luftwaffe . Der tapfere italienische Kommandant
von Gialo wurde für seine und seiner Truppen
Standhaftigkeit mit der Silbernen Verdienst¬
medaille belohnt.

Unzweifelhaft war dieser Handstreichversuch
zu einer kläglichen Niederlage der Briten ge¬
worden .^ Aber London macht daraus einen
großen englischen Sieg , den es heute am Mitt¬

woch durch Sondermeldung verbreitet . Man
behauptet , die Oase in der Nacht besetzt zu
haben . Die Meldung schließt dann : „Unsere
Streitkräfte sind jetzt wieder auf ihre Stütz¬
punkte zurückgekehrt . " Im Neuyorker Nach¬
richtendienst wird vorsichtshalber noch hinzu¬
gefügt , der Rückzug sei „planmäßig " erfolgt.

Die Fassung dieser englischen „Sonder¬
meldung " ist wieder einmal typisch der Stil
Churchills : Planmäßiger Rückzug , also Sieg!
Der Hasardeur ist derart versessen , das englische
Volk von der Geleitzugkatastrophe im Nordmeer
und den übrigen schweren Schiffsverlusten ab¬
zulenken , daß er den Widersinn in einer „Er¬
folgsmeldung " nicht mehr begreift . Die Welt
hat von dieser Art Nachrichten nun schon genug
vorgesetzt bekommen , um in Vernunftlosen Ak¬
tionen L In Dieppe die britische Verzweiflung
und Angst vor der Zukunft zu erkennen . Mögen
die Engländer nur fortfahren , „Erfolge " zu er¬
ringen , sofern sie sich planmäßig zurückztehen!
Mit solchen Mätzchen vermögen sie die deutsch¬
italienische Front nicht einmal anzukratzen.

Verlon M ohne Beispiel
Erve MAS vollsynthetische Faser — ein deutsches Erzeugnis

Von unssremslgsasn Mit s r b si ts r

pb Budapest , Mitte September.
Die diesjährige Budapester Messe hat ihre

Pforten geschloffen , unL man gewinnt einen
Ueberblick über den befriedigenden Erfolg
dieser auch im dritten europäischen Kriegs¬
sommer aus allen Teilen Ungarns und den
befreundeten Nachbarländern reich beschickten
Musterschau . Eine besondere Anziehung übte
das Haus der I . G . Farben aus , wo der Be¬
sucher einmalige Ueberraschungen in Form tex¬
tiler Neuheiten aus dem „ Zauberreich der
Chemie " harrten , in Budapest erstmalig vor der
Oefsentlichkeit zur Schau gestellt.

Fast ungläubig dem Unbekannten gegenüber,
betrat der Laie den Raum , der zunächst man¬
nigfache Proben , Erzeugnisse und Fabnkations-
darstellungen von Zellwolle und Kunstseide auf¬
wies , beides Produkte umgeformter Naturzellu¬
lose , zu deren Herstellung noch pflanzlicher Zell¬
stoff benötigt wurde . Dann wurde die Auf¬
merksamkeit gefesselt durch die hierzulande noch
unbekannten vollsynthetischen PeCe -Fasern , die
nicht mehr auf Holz oder ausländische Rohr¬
produkte angewiesen sind , sondern aus nahezu
überall unbeschränkt vorhandenen Rohstoffen

Vodeugewinn im Zentrum Stalingrads
Angriff im Kaukasusgebiet gegen zähen Widerstand fortgesetzt
Aus dem Führerhauptquartier , 23 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kaukafusgebiet wurden unsere
Angriffe unter Abwehr starker feindlicher
Gegenwehr fortgesetzt . Vor einem Kaukasus¬
hasen wurden ein Schwimmdock und ein
Frachtschiff mittlerer Größe durch Bomben¬
treffer beschädigt.

Die Kämpfe in und um Stalingrad
gehen in unverminderter Härte weiter . Im
Zentrum der Stadt wurde trotz hartnäckiger
Gegenwehr weiter Boden gewonnen . Feind¬
liche Gegenangriffe scheiterten.

Nordwestlich Woronesch verlor der Feind
in harten Abwehrkämpfen 25 Panzerkampf¬
wagen.

Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt wurden eigene örtliche

Angriffsunternehmungen erfolgreich weiter¬
geführt . Starke Kampffliegerkräfte griffen bei
Tag und Nacht Nachschublager Und Eisenbahn¬
verbindungen der Sowjets im Raum um
Rschew mit vernichtender Wirkung an.

An der Küste der Fischerhalbinsel
bombardierten Sturzkampfflieger einen wich¬
tigen sowjetischen Stützpunkt . In Lustkämpfen
schossen deutsche und finnische Jäger im Hohen
Norden ohne eigene Verluste 19 feindliche
Flugzeuge ab.

An der Kanalküste wurden bei Einflügen
schwacher britischer Kräfte vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

In Südengland belegten leichte deutsche
Kampfflugzeuge am Tage kriegswichtige Ziele
mit Bomben schweren Kalibers . Bei Dover
wurden drei Sperrballone abgeschossen.

wie Kohle , Kalk und Wasser hervorgezaubert
werden , Ihre Widerstandskraft gegen Säuren
und Laugen , die Fäulnisfestigkett und Wasser¬
unempfindlichkeit eignen die PeCe -Fasern und
-Fäden vor allem für technische Verwendung.
Im nächsten Raum sah man Erzeugnisse aus
PeCe , Dichtungsmittel und Bürsten für chemi¬
sche Betriebe , Aerztemäntel , Schürzen und
Fischernetze . Probeweise hatte man einige Na¬
tur -Gewebe und solche aus PeCe gleich starker
Säureeinwtrkung ausgesetzt . Die Gegenüber¬
stellung der - stark angegriffenen Naturstoffe und
des unverändert gebliebenen PeCe -Gewebes
überzeugt in eindrucksvoller Weise.

Den Höhepunkt bildete die bisher noch nie
gesehene vollsynthetische Perlonsaser . Perlon
ist weiter das Tagesgespräch in Budapest . Die
hohe Festigkeit und Hitzebeständigkeit bei Tem¬
peraturen über 200 Grad sichern der Perlonfaser
einen ungeahnten Vorsprung . So hat beispiels¬
weise das hier gezeigte dünne Seil aus Perlon¬
fasern dieselbe Zerreißfestigkeit als ein dreimal
stärkeres Schisfstau . Mancher Besucher hat sich
vergeblich bemüht , Perlon -Garne zu zerreißen,
wobei nur die Finger um eine schmerzliche Er¬
fahrung reicher wurden . Vor den gläsernen
Kästen , in welchen feinste Perlon -Herrenhemden,
Handschuhe , Socken , Damenblusen , Kleider,
Regenhäute und Schirme zu sehen waren,
stauten sich die Schaulustigen , besonders die
Frauen , auf die der trotz ungezählten Tragens
und Waschens unbeschädigt gebliebene hauch¬
dünne Perlonstrumpf die größte Anziehung
ausübte . Da seine Lebensdauer 50 Prozent
über der des besten Naturseidenstrumpfes liegt,
hat er die größten Absatzaussichten für die
Zukunft . Besonders nett sind in ihrer gleich¬
mäßigen Milchglasfarbe die Bürsten und Würst¬
chen aus Perlonborsten , vom einschmeichelnd
schmiegsamen Rasierpinsel über alle Bürsten
des täglichen Gebrauches bis zu den robusten
Bürsten , für technische Betriebe mit ihren fast
stahlharten Borsten . Ein großer Schaukasten
zeigte ferner eine sorgfältige Auswahl von
Damentaschen , Puderdöschen , Brieftaschen,
Geldbörsen und Reisenecessaires aus Perlon¬
leder , das aus der pergamentähnlichen Perlon¬
masse entsteht , die in engster Verbindung mit
einem natürlichen Gewebe , der jeweiligen Mode
entsprechend eingefärbt wird.

« LlMVM »I . SvIIVMK „

vsr 8skg der Zsknsucttt
Anekckote um o Ir s n rl ? ster Hobel

Hebels Berg hieß der Rigi . An ihn bängte
er seine Jugendträume , zu rhm wanderte das
Herz des Mannes , aus ihm verlor sich seine
Seele auf dem letzten Gange , als sie eigentlich
auf dem kürzesten Wege hätte heimkehren sollen.
Dahin , woher sie ein Lebenlang vorher auf¬
gebrochen war , um durch diese schönen Erden¬
tage zu gehen.

Anfangs , von Basel aus , war ' s eigentlich
gar nicht so weit . Denn der Sehnsuchtsberg
Rigi liegt zwischen dem Zuger und dem Vier¬
waldstättersee , urid das waren in der Luftlinie
nur gut .zehn Meilen , also bloß so viel , daß ein
gesunder Bursch auch ohne Postwagen und bloß
auf Schusters Rappen ganz gut in zwei Tagen
dahinreiten und in zwei weiteren Tagen wieder
zurück sein konnte . Aber es ist nun mal so, daß
mancher der Erfüllung seines Lebens oft viel
näher ist und sie dennoch nicht zu packen kriegt.

Von Lörrach , ein paar Jahre später , war der
Weg schon ein Stückchen länger . Aber mit einem
Tag Zugabe hätte man ' s schon schaffen können,
zumal die Ferien auf dem Pädagogium nicht
schlechter gemessen waren als irgendwo sonst.
Vielleicht redoch reichte das Geld nicht oder die
Sehnsucht war in diesen frühen Jahren noch
nicht so Heiß und ziehend geworden wie zwanzig
Jahre später , als der Dichter Johann Peter als.
Subdiakonus am Gymnasium zu Karlsruhe
selber lehrte.

Da war ' s in einem Sommer , daß es ihn
packte und nicht mehr los ließ . Zwar war das
Geld noch immer knapp . Aber wenn man ' s gut
einrichtete , dann ließen sich wohl vierzig Gulden
zusammenkratzen und aufsparen . Das Honorar
für ein paar neue alemanische Gedichte war ein-

elaufen . Wenn man dazu einen Teil des Ge-
altes legte — warum sollte es nicht gehen?
Eines Morgens im Juni machte sich Hebel auf.
Vierzig Gulden hatte er in der Tasche . Vierzig

Gulden ! Wie das bei jedem Schritt klimperte.
Fast so schön war das , wie das Jubellied der
Lerche da droben.

Fast so schön — !
Denn mit einem Male bekam Johann Peter

Hebel Angst : Wie nun , wenn er auf dem Wege
zum Rigi zuviel ausgab — wie kam er dann
wieder heim ? Man mußte den Postwagen be¬
zahlen , -man mußte essen, man mutzte trinken,

man mußte übernachten ! Was das aber im
einzelnen kostete, ließ sich auf GuldeNgenauig-
keit nicht im voraus berechnen.

Also ? Also griff Hebel in die Tasche , zählte
seine Gulden noch einmal durch , teilte sie und
steckte zwanzig davon in die rechte Westentasche
und die übrigen zwanzig in die linke . Nun
konnte ihm nichts mehr geschehen . Die rechten
waren für den Hinweg , die linken für die
Heimkehr bestimmt.

Und weiter ging 's.
Das Rheintal führte es hinauf , dann nach

einem kleinen Schlenker durch den Schwarzwald
über Freiburg und Lörrach . In der Vaterstadt
Basel wurden Freunde und Gräber besucht,
dann führte die Straße weiter hinein ins
Schweizer Lgnd.

Immer näher winkte der Berg . Bald würde
er nun nicht mehr bloß über das Sehnsuchts¬
land hinweglocken , bald würde er ihn mit
offenen wirklichen Augen sehen , bald würden
seine Füße über die Schroffen und Steilen und
über die gewaltigen Terrassen des Rigi schrei¬
ten , durch Almengrün , vorbei an Alpenrosen,
Bergvergißmeinnicht und Enzian würde fein
Weg führen immer weiter hinan , immer höher
hinauf , vorbei an Maria im Schnee , vorbei an
Rigischeideck , empor zum Gipfel des Rigikulms.

Und dann . . . Johann Peter lachte tn üch
hinein . Dann war er ein glücklicher Mensch,
dem das Leben das schönste schenkte, was es zu
bereiten hat : die Erfüllung der sehnsüchtigsten
Sehnsucht . Die Schönheit aller Schönheit war¬
tete da droben auf ihn . Morgen schon ! Morgen!
Ist denn ein Herz so groß , um all das Glück
zu fassen ? -

Am Abend des fünften Tages kam der Dichter
am Ufer des Zuger Sees an . Da drüben , wie
aus dem Wasser in die Himmelsbläue hinein¬
wachsend , stand de: Berg . Das sinkende Sonnen¬
licht malte rote Flächen über Schnee und Felsen¬
wände , tn den Falten und nach Osten bin
standen die Schatten blau und schwarz . Weit
herum blühte das vereiste Alpenmassiv wie ein
schimmernder Kranz.

Morgen ! lachte Hebel . Morgen ! Und bob
Herz und Hand zu einem Gruß über die nun
so nah herangewachsene Ferne . Morgen!

Wie zufällig tastete darum seine Hand in die
rechte Westentasche . Und ein maßloser Schrecken
überfiel den Mann . Die Tasche war leer . Kein
Heller war drinnen , geschweige denn die vier
Gulden , die nötig waren , um Uebernachtung
und Verpflegung für einen weiteren Wander¬
tag zu bezahlen.

Hebel kramte , er fühlte uttd suchte — die
Tasche war leer , leer wie die Erde am Tage
vor der Schöpfung.

Verloren ! Verloren die vier Gulden , von
denen die Feier seines Herzens abhing!

Tief holte er Atem.
Also ausgeträumt der Traum ! Vorbei mit

Alpenrosen und Wiesenmatten , mit Enzian und
Fernensicht . Schade!

Langsam und traurig kehrte er um.
Nun blieb nichts weiter als die Umkehr

und . . . und die Sehnsucht.
Zwanzig Gulden sür die Heimkehr ! Er teilte

sie genau ein . Er wollte nicht in Verlegenheit
kommen , aber er wollte auch keinen Heller mit
heimbringen . Nun schon aus Trotz nicht!

Fünf Tage danach war er wieder in Karls¬
ruhe . Die Heimreise zahlte die linke Westen¬
tasche.Als er sich müde , verzagt und enttäuscht über
sein Mißgeschick aufs Sofa fallen ließ , klimperte
es noch einmal in dieser linken Westentasche
auf , die eigentlich und programmgemäß genau
so leer sein mutzte wie die andere.

Also hatten sich doch noch ein paar Heller
verkrümelt ? Er fühlte hinein . Nein , keine
Heller ! Wohl aber die vier Gulden , die er am
Zuger See und am Fuß des Rigi vergeblich in
der rechten Tasche gesucht hatte , steckten darin.

Kleins Eescliicsttsn
Das billige Kleid

„ Da stehst du 's nun . Da sind wir bei Krempel¬
setzers zum Abend eingeladen , und ich Hab
nichts anzuziehen , rein gar nichts ."

„ Weißt du was ? Hüll dich in Schweigen ."

Der Souffleur
Einst gastierte Josef Kainz an einer kleinen

Bühne in der Provinz . Der Souffleur sprach
sehr laut . Kainz winkte immer wieder ab ; doch
der besorgte Einhelfer wurde dadurch nur noch
lauter.

In der Pause ging Kainz zu ihm . „ Hören
Sie , mein Lieber , , ch mache Ihnen einen Vor¬
schlag : Wollen wir die Rollen tauschen ? "

Für die Sowjei -Vreffe bestimmt
LtZens vrstirmelckurrq

ckx Stockholm , 23 . September.
Der „Daily Expreß " bringt einen langen

Artikel über die Seestrategie Deutschlands , in
dem die Ansicht ausgesprochen wird , daß die
Kämpfe im Nördlichen Eismeer die wichtigsten
Handlungen im Seekrieg während der kommen¬
den Wochen und Monate sein würden . Die
britische und amerikanische Admiralität hätte
daher bedeutende Seestreitkräfte in die Äähe
dieser Gewässer geschickt. Aussätze dieser Art
sind nicht nur für die britische Oefsentlichkeit
gedacht , sondern sollen außerdem in der
Sowjetpresse zitiert werdest.

Heinrich Friedman « gefallen
Der Reichsgeschäftsführers des NS - Lehrer-

bundes
Berlin , 23. September.

In treuer Pflichterfüllung für Führer und
Volk starb der * Reichsgeschästsführer des NS-
Lehrerbudes , Heinrich Friedmann , Träger des
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP , in den
schweren Kämpfen vor Stalingrad am 24.
August 1942.

Zum Sviöbrigen Jubiläum
des Meirspol

vr . Goebbels empfing den Leiter der Bühne
Berlin , 23. September.

Reichsminister vr . Goebbels empfing am
Mittwoch aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums
des Berliner Metropoltheaters den Leiter dieser
weit über die Reichshauptstadt bekannten
Bühne , Heinz Hentschke, sowie eine Abordnung
der Bühnenschaffenden und des technischen
Personals . In einer herzlich gehaltenen An¬
sprache würdigte vr . Goebbels die Verdienste
des Metropoltheaters um die frische und gehalt¬
volle Unterhaltung seiner Besucherscharen unter
der Leitung Heinz Hentschkes und zeichnete
diesen durch Verleihung des Titels „ General¬
direktor " aus . >

Schwere Unruhen in Mexiko
Madrid , 22 . September.

Wie EFe . aus Mexiko meldet , hat die mexi¬
kanische Regierung wegen der am 15. d . M.
im Staate Veracruz ausgebrochenen -Unruhen
Truppenkontingente nach Villapardel entsandt,
um die Ruhe wiederherzustellen . Ein am
Sonntag in Her mexikanischen Hauptstadt ein¬
getroffener . Augenzeuge berichtet , daß die Un¬
ruhen größeren Umfang angenommen hätten,
als zuerst vermutet wurde . Bei den ersten j
Zwischenfällen , die wegen politischer Differenzen
entstanden , seien elf politische Vertreter der
nationalen Landwirtschaftsarbeiterkonföderation
sowie der Senator Diaz Munoz und der Ab¬
geordnete Gonzalez getötet worden.

Letzte volttische Meldungen
Berlin. Reichsminister Vr . Goebbels sprach

am Mittwoch vor den Hauptschriftleitern der
Berliner sowie den Berliner Vertretern der
übrigen deutschen Presse und erörterte vor
ihnen in ausführlichen Darlegungen die Grund¬
lagen ihrer Arbeit im vierten Kriegsjahr.

Berlin. Am 24. September 1942 begeht der
Gauleiter des «Gaues Schwaben , Karl Wahl,
seinen fünfzigsten Geburtstag.

Berlin. Der Leiter des Kriegsproduktions¬
amtes , Donald Nelson , hielt vor der amerika¬
nischen Legion in Kansas City eine Rede,
worin er das amerikanische Volk warnte , daß
es einen noch viel niedrigeren Lebensstandard
auf sich nehmen müßte , um den Sieg zu er¬
ringen.

Rom. Die Ausschreitungen britischer Wehr-
machtangehörtger , die häufig zu Zusammen¬
stößen mit der Zivilbevölkerung führten , ver-
anlatzten die ägyptische Polizei , wie Agenzta
Siefani aus Ankara berichtet , zum Erlaß von
Verordnungen , die den Alkoholausschank zeit-
und mengenmäßig beschränken.

Rom . In einem Abteil zweiter Klasse eines
nach Bombay fahrenden Zuges explodierte , wie
Stefasti meldet , eine Bombe , die den Eisenbahn¬
wagen vollkommen zerstörte . Von den Reisenden
wurden 24 getötet und 130 verletzt.

Budapest. Das Gesetz Uber die Verewi¬
gung der Verdienste des an der Ostfront ge¬
fallenen Reichsverweserstellvertreters , das als
erster Entwurf vom Äbgeordnetenhause in der
für Anfang Oktober in Aussicht genommenen
Herbsttagung des Parlaments verabschiedet
werden wird , enthält als Ausdruck der Ehrung
des Andenkens die Bezeichnung des Gefallenen
als „ Held der Nation "

, seiner Witwe und seines
Sohnes als „ Witwe bzw . Waise der Nation " .

Der Rundfunk am Donnerstag
« R e i ch s p r o g r a m m:

Wilhelm Franz Reuß bietet tänzerische Musik aus der
Oper und dem Konzertsaal von 14 .15— IS Uhr.
Operettenklänge spendet das Breslauer Rundfunk¬
orchester unter Leitung von Ernst Joses Topitz m>>

Musik von Strauß bis Lehar unter Mitwirkung zahl¬
reicher Solisten von 18 — 17 Uhr . — Emil Böres und
Heinz Herkrath verbinden sich mit zahlreichen In¬
strumentalgruppen und Solisten zur Ausführung einer
Bunten Stunde mir volkstümlicher und tänzerischer
Musik von 17 .15 — 18 .38 Uhr . — Hildegard Erdmann
singt eine Arie aus der Oper „Der Widerspenstigen
Zähmung " von Goetz in der Abendmusik , die von
28 .28— 21 Uhr Werke von Humperdinck und Wagner
(Siegfried -Idyll ) enthält . — Helene Braun , Irina
Beilke , Gerda Sommerschuh . Hans Hotter , EriM
Kunz u . a. sind die Solisten im 2 . Akt der Moza « -

Oper «Die Hochzeit des Figaro ", der unter musika¬
lischer Leitung von Clemens Krauß » als Aufnahme
aus den Salzburger Festspielen von 21— 22 Uhr ge¬
sendet wird.

Deutsch landsenderr
Gerharl Wiesenhütler dirigiert von 17 .15 — 18 sthk
Beethovens 1. Symphonie und die Faust -Ouverinr°
von Wagner . — Der Komponist Kurt Hessenberg m

herrscht mit Liedern und einem Streichquartett m

Sendung „Zeitgenössische Musik " von 18— 13 .38 m
tn der Ausführung durch Heinrich Schmitt , Hewi
Schröter , das Lenzewski -Quartett . — Die Kapen
Theo Hollinger , Erich Bürschel , Jan Hosfmann u.
erfreuen mit tänzerischer Musik unserer Zeit
28 .15 - 22 Uhr.
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Was fall ich werden?
Der Landdienst der Hitler-Jugend ruft die Jugend des Nordseegaues

Oldenburg, 24 . September.
Obwohl heute bereits viele Landdienstlager

zu finden sind , wo unsere Jungen und Mädel
den Bauern eine tüchtige Hilfe sind , ist der
Landdienst noch wenig bekannt und wird oft
mit Landjahr , Arbeitsdienst oder Pflichtjahr
verwechselt . Beziehungen zum Pflichtjahr be¬
stehen insofern, als das Landdienstjahr voll auf
das Pflichtjahr angerechnet wird.

Jeder 14- bis 18jährige Junge und jedes
Mädel in dem Alter kann in den Länddienst
der Hitler-Jugend ausgenommen werden. Die
Meldung erfolgt über das zuständige Arbeits¬
amt oder den Bann der Hitler-Jugend . Die
Bereitschaftfür die Berufe innerhalb der Land¬
wirtschaft ist erste Voraussetzung für die Auf¬
nahme. Der Bewerber mutz Volks- oder Mittel-
schulabschlutz haben und den Tauglichkeitsricht¬
linien des Landdienstes entsprechen (Unter¬
suchung erfolgt durch die staatlichen Gesund¬
heitsämter) . Bedingung ist außerdem die Zu¬
gehörigkeit zur Hitler-Jugend und das Er¬
bringen eines einwandfreien Dienstleistungs-
zeugnifses.

Der Landdiensteinsatzbeginnt Anfang April.
Die Unterbringung erfolgt zu 20 bis 25 Jungen
oder Mädeln in einem Landdienstheim unter
Führung und Betreuung eines Landdienst¬
führers oder einer Landdienstführerin. Ein
großer Teil der Arbeitskleider nebst Schuhzeug
und die Hitler-Jugend -Dienstkleidung wird für
die Dienstzeit durch den Landdienst gestellt,
außerdem bekommen die Jungen und Mädel
monatlich ein Taschengeld von 9 RM . das sich
je nach Alter steigert. Die Verpflichtung der
Landdienstfreiwilligen läuft für ein Jahr . Zu
Beginn dieser Zeit werden sie einem bestimmten
Bauern zugeteilt, bei dem sie das ganze Jahr
zur Arbeitsleistung bleiben. Sie gehören voll
zur Familiengemeinschaft des Bauern und
werden dort auch verpflegt. Die Hitler-Jugend
schließt vorher mit dem Bauern einen Arbeits¬
vertrag ab , in dem Arbeitszeit , Taschengeld und
Urlaub festgelegt sind . Die Arbeitszeit ist von
7 bis 19 Uhr, jeder zweite Sonntag ist frei und
je ein Nachmittag der Woche zur Schulung.

Berufsmöglichkeiten im Landdienst
Die Erziehung des Landdienstjahres geht -

darauf hinaus , die besten Jungen und Mädel
landwirtschaftlichen Berufen zuzuführen. Die

Landdienstzeit wird bereits voll auf die Haus-
bzw . Landarbeitslehre angerechnet. Ein zweites
freiwilliges Landdienstjahr soll nach Möglich¬
keit im Osten abgeleistet werden. Danach kann
die Haus- oder Landarbeitsprüfung abgeleistetwerden. Je nach Berufswunsch und Eignung
erfolgt dann die weitere Ausbildung auf an¬
erkannten Lehrbetrieben oder in einer fachberuf¬
lichen Lehre im Osten oder Altreich. Viele Be¬
rufsmöglichkeiten stehen unseren Jungen offen,
angefangen beim Gespann- oder Schlepper-
strhrer, Melker, Brenner -, Imker -, Schäfer- oder
Schweinemeister, Winzer, Geflügel- oder Pelz¬tierzüchter bis zum Verwalter , Inspektor oder
zum Lehrer an ländlichen Berufsschulen. Das
höchste Ziel der besten unserer Jungen mutzund wird aber immer der eigene Wehrbauern¬
hof im Osten sein.

Auch dem Mädel stehen viele Berufsmöglich¬
keiten offen. Ueber die Hauswirtschaftsgehilfin
zur Wirtschafterin, ländlichen Haushaltspflege¬
rin , Lehrerin der ländlichen Haushaltskunde
oder auch Geflügelzüchterin, Imkerin , Gärtnerin
oder landwirtschaftlichen Rechnungsführerin.Me schönste Zielsetzung ist aber auch hier, ein¬
mal als Bäuerin dem Mann im Osten zurSeite zu stehen und hier das Gelernte zu
verwerten.

Der Ausbildungsgang zum Landdienstführer
bzw. -führerin ist bei Eignung folgender: Nacheiner zweijährigen Dienstzeit im Länddienst
wird die Haus - oder Landarbeitsprüfung ab¬
gelegt. Danach erfolgt ein einjähriger Einsatz
auf dem Landdienstlehrhof des jeweiligen Ge¬
bietes, wo die Nachwuchsführerschaftdes Land¬
dienstes weltanschaulich und besonders fachlich
geschult wird . Nach bestandener Abschluß¬
prüfung erfolgt der Einsatz als Unterführer
bzw. -führerin im Landdienstlager und im
folgenden Jahr als selbständiger Führer oder
Führerin eines Landdienstlagers eingesetzt zuwerden.

Son-eefetlzvleilungfüeVuAeüeeiifainmler
Für 5 bis 10 Kilo Bucheckern ein Kilo Margarine oder Speiseöl

Im Herbst 1942 ist mit einer guten Buch-
eckernernte zu rechnen . Aus Bucheckern Wird ein
wertvolles Speiseöl hergestellt . Es ist deshalb
beabsichtigt , die Bucheckernernte in möglichst
großem Umfang für die Fettversorgung der
Verbraucher zu erfassen . Die Vorbereitungen
hierzu sind schon jetzt getroffen worden. Die
Bucheckernernte fällt in die Zeit von Ende
Oktober bis Dezember. Zweckmäßig ist es, mit
dem Sammeln so lange zu warten , bis der
Bucheckernsall nahezu beendet ist. Es ist un¬
zulässig , die Bucheckern mit Stöcken oder
Steinen von den Bäumen abzuschlagen . Sie
dürfen vielmehr nur am Boden geerntet
Werden . Beim Sammeln ist den Weisungen der
Forstämter , in Privatwaldungen der Eigen¬
tümer oder des Forstaufsichtsperfonals Folge
zu leisten.

Die gesammelten Bucheckern müssen sorg¬
fältig gelagert werden. Sie sind auf einem
luftigen Boden dünn auszubreiten und öfters
zu wenden. Es ist besonders daraus zu achten,
daß sie nicht /Unter Feuchtigkeit leiden. Die
Bucheckern sind möglichst trocken und frei von
Holzteilen, Laub, Steinen usw. an hie nächst¬
gelegene Sammelstelle abzuliefern. Die Anschrift

der Sammelstelle kann beim zuständigen Forst¬amt oder Ortsbauernführer erfragt werden.
Für 1 Kilo Bucheckern werden 0,50 RM ge¬zahlt. Ueber die abgelieferten Bucheckern erhältder Sammler eine Ablieferungsbescheinigung.
Auf Grund dieser Bescheinigung kann der
Sammler bei seinem zuständigen Ernährungs¬amt einen Oelberechtigungsschein beantragen,und zwar erhält der Sammler bei einer Ab¬
lieferung von mehr als 5 bis 10 Kilo Bucheckern
eine Sonderzuteilung von 1 Kilo Margarineoder Speiseöl, von 10 bis 15 Kilo 1,5 Kilo,von 15 bis 20 Kilo 2 Kilo, von 20 bis 30 Kilo
3 Kilo usw.

Soweit einzelne Sammler weniger als 5 Kilo
gesammelt haben, können sie mit anderen
Sammlern gemeinsam abliefern, um einen Be¬
rechtigungsschein über die Mindestmenge von
1 Kilo Margarine oder Speiseöl zu erhalten.Soweit Schulklassen oder Einheiten der HI

Erweiterter Versicherungsschutz
gegen Leitungswasserschäden

Einbeziehung auch von Bruch- und Frostschäden

Sie Rechtslage um den Bohnenkaffee
Eine bemerkenswerte Entscheidung des Reichsgerichts

Oldenburg , 24 . September.
Bohnenkaffeegehört nach volkswirtschaftlichem

und ärztlichem Urteilsspruch zwar nicht in die
Gruppe der lebensnotwendigen und unentbehr¬
lichen Nahrungsgüter , aber das hindert nicht,
daß er auf der privaten Wunschliste trotzdem
einen bevorzugten Platz etnnimmt. Seitdem er
zum Lebewohlartikel geworden ist, hat sich seine
Beliebtheit nur gesteigert, und die gelegentlichen
Sonderzuteilungen , die bei besonderem Anlaß
durch die Retchsstelle für Kaffee vorgenommen
wurden, sind von der Verbraucherschaft stets
mit lebhafter Freude begrüßt worden. Bekannt¬
lich unterliegt der Bohnenkaffee der öffentlichen
Bewirtschaftung, was sich für den Verbraucher
dadurch zeigt, daß die Abgabe des Kaffees als
einer bezugbeschränkten Ware nur auf be¬
sonderen Abschnitt der Nährmittelkarte erfolgt.

Frei von der Beschlagnahme bleiben bis zur
Höhe von 5 Kilogramm Reingewicht nur die¬
jenigen Mengen Kaffee (Roh- und Röstkaffee ) ,
die im Personenverkehr oder im Post- bzw.
Frachtverkehraus den besetzten Gebieten in das
Reichsgebiet verbracht und dort, sei es im
Haushalt des Einführenden oder des Emp¬
fängers, verbraucht werden. Alle übrigen Be¬

stände unterliegen jedoch , wie durch Reichs¬
gerichtsentscheidungvom 26. Januar 1942 (2 C
875/41 ) klargestellt wurde, ausnahmslos der
öffentlichen Beschlagnahme mit der Wirkung,
daß über sie nur nach den Weisungen der zu¬
ständigenReichsstelle verfügt werden darf. Ohne
ausdrückliche Genehmigung der Reichsstelle darf
solcher Kaffee , auch wenn er im Auslande recht¬
mäßig erworben und ordnungsgemäß in das
Reichsgebieteingeführt wurde, im Inlands von
dritten nicht erworben werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung
werden gemäß der Verordnung über den
Warenverkehr mit empfindlichen Geld- und
Freiheitsstrafen geahndet, wobei überdies durch¬
weg aus Einziehung des unter der Hand be¬
schafften Kaffees erkannt wird . Diese Kaffee-
entfcheidung des Reichsgerichts, die alle Zwei¬
felsfragen ausschaltet und keinerlei Möglich¬
keiten des Durchschlupfesoffen läßt , ist über die
engeren Juristen - und Händlerkreisehinaus für
die gesamte Verbraucherschaftvon hohem In¬
teresse . So wünschenswert und begehrt eine
Taffe Bohnenkaffeeals „ Herzstärkung" zur Zeit
sein mag, keineswegs verdient ein flüchtiger Ge¬
nuß , daß man um seinetwillen straffällig wird.

Der Präsident des Reichsauffichtsamtes für
Privatversicherung gibt die vom 1 . November
1942 ab bei den von ihm beaufsichtigtenVer¬
sicherungsunternehmen — mit Ausnahme der
kleineren Versicherungsvereineauf Gegenseitig¬
keit — bei Neuabfchlüssen in der Leitungs¬
wasserschädenversicherung zu verwendendenVer¬
sicherungsbedingungen bekannt. Aus dieser im
Deutschen Reichsanzeigervom 22. September er¬
schienenen Bekanntmachung geht hervor, daß
eine Erweiterung des Versicherungsschutzes , wie
sie vielleicht im einen oder anderen Einzelfalle
schon auf Grund besonderer Vereinbarungen
bestand, nunmehr allgemein zur Pflicht gemacht
wird . Bisher gewährte der Versicherer den
Versicherungsschutz nur gegen Schäden, die
durch das Austreten von Wasser aus Waffer-
leitungs -, Warmwasserversorgungs- oder Zen¬
tralheizungsanlagen an den versicherten Sachen
entstanden. Nunmehr muß der Versicherungs¬
schutz auch Bruch- und Frostschädeneinschließlich
Nebenarbeiten und Auftaukosten an den inner¬
halb der Versicherungsgebäude befindlichen
Rohren der Kalt- und Warmwasserversorgung
und der Zentralheizung sowie an den außerhalb
der Verstcherungsgebäude, aber innerhalb des
Verstcherungsgrundstückesbefindlichen Wasser¬
zuleitungsrohren enthalten. Ebenso umfaßt der
Schutz nunmehr Frostschäden an Badeeinrtch-
tungen, Waschbecken , Spülklosetts, Wasser¬
hähnen und Wassermessern sowie an Heiz-

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Donnerstag , 18 Uhr : Zum ersten Male

„Cavalleria rusttcana ", Oper von Mas-
cagni , und „ Die Bajazzt" („Der Bajazzo ") ,
Oper von Leoncavallo. Musikalische Leitung : Willy
Schweppe. Inszenierung : vr A. Schmiedhammer.
Chöre : Lothar Remmele. Bühnenbild : Otto Wachs-
muth . Anrecht L und freier Verkauf. — Beschäftigt
find : Paula Roth , Luise Schmidt-Gronau , Margertt
Verleger , Margot Guilleaume sowie Gottfried
Rtedner , Georg von Tschurtschenthaler, Franz Lcch-
leitner , Max Gloor , Carl Bergström , Alfred
Büttner u . a.

Der Spaßmacher auf der Bühne , der am verwundeten
Herzen verblutet , und der siziliantsche Fuhrmann , dem
die Leidenschaft zum Schicksal wird , stehen im Mittel¬
punkt dieser beiden Opern , deren Musik einen einzig¬
artig starken Ausdruck, sowohl für zartesten lyrischen
Stimmungen als auch für die großen Leidenschaften,
findet.
Morgen , Freitag , 18 Uhr : „Maximilian von

Mexiko " , Schauspiel von Fritz Heike . Anrecht 6,
KdF Fr . 3 und freier Verkauf.

oder andere Sammlergemeinschaften Bucheckern
gesammelt haben, können sie im gleichen Men¬
genverhältnis Reise - und Gaststättenmarkenfür
Margarine erhalten, die dann unter die
Sammler aufgeteilt werden können. Außer
dieser Sammlerprämie können die Verbraucher
auch den restlichen Oelanfall aus den ge¬
sammelten Bucheckern erhalten, wenn sie dafür
aus den Bezug von Butter oder auf den Bezug
von Schlachtfetten und Margarine verzichten,
und zwar erhalten sie an Stelle von Butter
oder von Schlachtfetten und Margarine für
52 Wochen je Kopf der Selbstversorgergemein¬
schaft 12 Kilo.

Ein Verbraucher, der also z . B . für ein
Jahr auf seine Butterration (6,5 Kilo) ver¬
zichtet , erhält als Selbstversorger einen Satz
von 12 Kilo Speiseöl, sofern er natürlich die
dazu erforderliche Menge von 48 Kilo Buch¬
eckern gesammelt hat. Bei dem Verzicht auf
Schlachtfette und Margarine steht sich der Ver¬
braucher noch besser , weil die Ration an
Schlachtsetten und Margarine zur Zeit 325
Gramm für vier Wochen beträgt. Es besteht die
Möglichkeit , die Selbstversorgerration unter An¬
rechnung auf die Reichssettkarte nur für eine
kürzere Zeit in Anspruch zu nehmen, wenn die
gesammelten Bucheckern nicht zur Selbstversor¬
gung für ein Jahr ausreichen.

körpern, Heizkesseln und an Herdschlagen der
Zentralheizungen und Warmwasserversorgung.
Die näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem
Wortlaut im Retchsanzeiger.

»
^ Der Reichsverkehrsministerim Nordseegau.

Der Reichsverkehrsminister Dr .-Jng . Dorv-
nlüller besuchte Bremen, um Gefolgschafts-
Mitglieder der Verkehrsbetriebe, die sich bei
Luftangriffen besonders hervorgetan haben,
durch die Verleihung von Kriegsverdienst¬
kreuzen auszuzeichnen. Der Minister wurde
im Gau Weser -Ems von Gauleiter Paul
Wegen er willkommen geheißen.

* „Freiheit , Recht und Brot ." Wir verweisen
nochmals auf die Anzeige in der heutigen Aus¬
gabe über die Oeffentliche Versammlung der
Ortsgruppen Haarentor und Dobben am Frei¬
tag, 25. September, 20 Uhr, in der „Astoria" .
Reichsamtsleiter Pg Studentkowsky,
Berlin , wird in dieser Großkundgebung zu
obigem Thema sprechen.

* Die neuen Bezugsausweise für Speise¬
kartoffeln (44/51) , gültig für die Zeit vom
14. Dezember 1942 bis 25. Juli 1943 , werden
nach den Anfangsbuchstaben des Familien¬
namens der Verbraucher im Städtischen Er¬
nährungsamt B, Georgstraße gegen Vorlage
der Stammkarte ausgegeben. Die Verteilung
der Buchstaben auf die einzelnen Tage ersehen
die Leser aus dem heutigen Inserat . Gleich¬
zeitig können die ausgegebenen Bezugsausweise
— soweit erforderlich— in Einkellerungsscheine
über 50 Kilogramm oder 150 Kilogramm um-
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s. Fortsetzung

„ Suskewitt ? " fragte ich erstarrt. ^ ^ ^
„ Ich weiß, daß Sie ihn kennen " lächelte

Coppi , „ er hat es mir selbst erzählt. Durch ihn
sind Sie in Varna mit den Remwalds bekannt
geworden."

„ Und der ist auch hier in Florenz ? "
„ Er lebt schon seit drei Jahren in unserer

Stadt , in einem kleinen Palazzo in der Nähe
von San Lorenzo, wo er ein sehr geräumiges,
hübsch eingerichtetes Atelier bewohnt. Er soll
ein ungewöhnlich begabter Maler sein . Ich
nahm ihn ziemlich genau unter die Lupe, weil
es mir zunächst so erschien , als sei auch er rn
die ganze Affäre verwickelt . Aber von den
Leuten , die mit ihm umgehen, hört ich nur
Gutes über ihn . Er lebt zurückgezogen und
ganz seiner Arbeit . Man lobte mir seine höf¬
liche, bescheidene Wesensart. Seine Bilder ver¬
kauft er nicht ; sie hängen alle bei ihm an den
Wänden. Er ist holländischerStaatsangehöriger.
In seinem Vaterland und auch anderswo liegt
nichts gegen ihn vor. Er besitzt Vermögen; er
bewies es mir durch Unterlagen. Sem Leben
ist völlig in Ordnung . Ich war selbst bei ihm
>m Atelrer — man muß die Menschen ,n ihrer
Umwelt kennenlernen. " Coppi schwieg.
. . „Sie haben recht "

, antwortete ich, „ Suskewitt
fft bestimmt ein einwandfreier Charakter. Ich
war damals in Varna außerordentlich gern mit
'hm zusammen." s
. ,,Es freut mich , daß Sie meinen guten Ein¬
druck bestätigen. ^

„Skold will also, wenn ich recht verstanden
habe , vorgestern abend bei Suskewitt einen Be¬
such gemacht — "

^ , „
>,— und dadurch sein Alibi erbracht haben.

^ „Dann käme er für die Tat nicht mehr in
Frage? "
. „ Ganz richtig" , sagte Coppi, „ wenn ich nicht

einige Bedenkenhatte . Skold behauptet nämlich,
Suskewitt in dessen Atelier nicht angetroffen zu
haben , dafür den Diener des Malers , einen
gewissen Cornelius Lerk . Skold will sich dann
wieder entfernt und einen Gang durch die
Stadt gemacht haben. Lerk bestätigte mrr dre
Angaben ."

„ Wann erfolgte der Besuch ? " . , „. „In der Abenddämmerung. Lerk wußte es
hunz genau. Es sei zwischen sechs Uhr fünf¬
undvierzig und sieben Uhr gewesen.

Roms » von

Nachdruck verboten

„ Ihre Bedenken, Signore Coppi ? "
„ Der junge Mensch , dieser Lerk , will mir nicht

gefallen; ein merkwürdig scheuer und nervöser
Geselle . Hinzu kommt noch , daß er früher bei
Skold im Dienst stand , als dieser noch seinen
Wohnsitz in Amsterdam hatte. Skold trat ihn
an Suskewitt ab ."

„Ich versiehe "
, sagte ich, „ Sk nehmen an,

Skold habe den Diener Lerk bestochen , um sich
ein Alibi zu verschaffen ? "

„ Es wäre durchaus möglich . " ^
„ Wo hat Skold heute seinen Wohnsitz ? " Ich

hätte Coppi tausend Fragen stellen mögen;
meine Erregung wuchs immer mehr.

Coppi zuckte lächeln- die Achseln . „ Leute wie
Skold sind dauernd unterwegs . Nebenbei besitzt
er allerdings auch eine feste Wohnung, und
zwar in Paris , auf dem Boulevard Hautzmann.
Sie ist inzwischen durchsucht worden, von der
Pariser Polizei . Man interessiert sich dort sehr
für den Fall ."

„ Wonach ist die Wohnung durchsucht worden ? "
„ Nach dem Kunstwerk, dessen Photo wir za

besitzen ."
" Das Ergebnis war leider negativ. Ich habe

vorhin mit Paris telephoniert. Es gibt zwar
einige antike Kunstwerke in der Skoldschen
Wohnung, griechische Kleinplästiken, sogenannte
Tanagraftguren , aber von der „ Thronenden
Göttin " fand man keine Spur . Trotzdem sind
die Pariser weiter bemüht, sie aufzustöbern.

Wir schwiegen eine Weile. Coppi spielte mit
seinem Bleistift. Ich wußte nicht , welche Frage
ich zuerst Vorbringen sollte . Ich war völlig mit
den Nerven herunter . Schließlich sagte ich:
„ Haben Sie Skold das Photo vorgelegt? "

Coppi sah mich erstaunt an. „Aber das ist
doch selbstverständlich!"

„ Was erwiderte er ? " ^ . . .
„ Er will weder das Photo noch das Original

jemals gesehen haben. Er meinte, das Original
müsse wundervoll sein. Er leugnet keinesfalls,
von diesen Dingen etwas zu verstehen ; die
Tanagraftguren habe er in Griechenland bei
Händlern erstanden. Ich faßte ihn daraufhin
ziemlich unsanft an ."

„ Was sagten Sie ihm ? "
„ Daß er meiner Meinung nach die Tanagra-

fiauren und auch die „ Thronende Göttin zu¬

sammen mit dem alten Reinwald in Varna
ausgegraben habe, und daß ich davon über¬
zeugt sei , Frau Hartinger habe um dieser
Statue wegen ihr Leben lassen müssen . Er be¬
sitze die kostbare Skulptur und sei unzweifelhaft
der Mörder ."

„ Wie reagierte er daraus?
„ Er schien grenzenlos überrascht. Er sah mich

lange an : ein seltsames Funkeln war in seinen
Augen. Zum erstenmal hatte er seine steinerne
Ruhe verloren. Er antwortete nicht , und ich
machte ihm weiter die Hölle heiß . Ich erwähnte
die unter so seltsamen Umständen plötzlich ge¬
löste Verlobung und sprach schließlich von der
Reise Ihrer Frau nach Wien, wo sie mit ihm
zusammengetroffen sei . " ,

„ Gab er das zu ? " warf ich m höchster Er-
*
^ Er

^
leugnete es nicht . Ihre Frau habe ihm

damals von Berlin aus geschrieben und em
Zusammentreffen in Wien gewünscht ."

„ Zu welchem Zweck ? "
„Ihre Frau habe gewisse Wertpapiere von

ihm gefordert. Eine alte Sache , die noch aus
dem Erbfchastskomplexherrühre . Er habe ihr
die Papiere nicht gegeben , weil die Forderung
unsinnig gewesen sei . "

. ^
„Aber darüber hatte meine Frau doch mit

mir sprechen können !"
„ Eine völlig unglaubwürdige Ausrede", ver¬

sicherte Coppi. „In Wien haben sich bestimmt
andere Dinge abgespielt."

„ Was wem die Pariser Polizei über Skold? "
„ Nicht viel. Er ist ein Mann der Börse und

in jenen — zum größten Teil internationalen —
Kreisen eine bekannte Erscheinung. Irgend¬
welche Affären sind nicht über ihn bekannt."

Coppi berichtete nun von einem Sachverstän¬
digen, einem berühmten Gelehrten der Stadt,
den er gestern hinzugezogen habe. „Professor
Vetori" , erzählte er , „ war geradezu bestürzt,
als ich ihm das Photo vorlegte. Es handle
sich , so legte er ausführlich dar , um eine Skulp¬
tur von erlesener Schönheit und Kostbarkeit,
um eines jener seltenen griechischen Frühwerke,
die man sonst nur in großen öffentlichen Samm¬
lungen zu Gesicht bekomme . Ihm sei diese
wundervolle Aphrodite völlig unbekannt; es
wäre eine Entdeckung von bedeutender Trag¬
weite. An eine Fälschung könne er nicht
glauben ; man pflege so kostbare Werke nur
selten zu fälschen , weil man fast immer damit
hereinfalle. "

„Uno"
, fragte ich, „was wird jetzt werter ge¬

schehen ? Glauben Sie . Skolds Alibi umstotzen

zu können? Denn darauf kommt es ja schließ¬
lich an ."

„ Es ist schwierig . Ich habe alles unter¬
nommen, was ich nur konnte . Heute morgen
ließ ich den Diener Lerk festnehmen, und zwar,
Werl ich in seinen Bekundungen einige Wider¬
sprüche zu entdecken glaubte. Er stand ja auch
früher in Skolds Diensten. Wenn Sie wollen,
so können Sie Zeuge seiner Vernehmung sein.
Ich werde Skold hinzuziehen. Gehen Sie, bitte,
ins Nebenzimmer und lassen Sie die Tür auf.
Setzen Sie sich an den Schreibtisch , der am
Fenster steht , da werden Sie alles selbst hören."

Ich tat es. Wenige Minuten später vernahm
ich, wie man Skold und Lerk hereinführte.
Lerk hatte eine sehr leise Stimme ; er sprach gut
Italienisch . Als Skold zu reden begann, ruhig
und gemessen , nicht die geringste Erregung ver¬
ratend , krampste sich mein Herz in wildem Hatz
zusammen.

Coppi ging sehr geschickt vor, doch gelang es
ihm trotzdem nicht , die Aussagen der beiden zu
erschüttern. Nach einer Weile wurde Lerk wieder
abgeführt. Skold mußte noch bleiben.

Minutenlang war es sehr still im Zimmer;
man hörte nur das Knistern von Papier . Coppi
blätterte anscheinend in den Akten . Plötzlich
klang seine Stimme wieder aus. Er sprach jetzt
Französisch, vielleicht deshalb, weil Skolds
Italienisch ziemlich mangelhaft war.

„ Sie bleiben also bei Ihrer Aussage.? "
„Ja ."
„ Sie haben mir nichts weiter zu sagen? "
„ Nein. Ich verlange meine Enthaftung ! Ich

habe den Beweis geführt, daß ich diese entsetz¬
liche Tat nicht begangen haben kann."

„ Sie sehen doch, daß ich damit beschäftigt bin,
den Beweis nachzuprüfen! Sollte sich Heraus¬
stellen , daß Ihr Alibi unangreifbar ist, so
bleibt der Verdacht trotzdem bestehen — und
zwar der Verdacht der Mittäterschaft."

Skold antwortete nicht . Dann wieder Coppi:
„ Wenn Sie die Tat wirklich nicht selber aus¬
führten , so kennen Sie doch den Mörder !"

„Ich kenne ihn nicht ."
„ Ihr letztes Wort ? "
Schweigen. Darauf Coppi: „ Also abwarten !"
Wieder hörte ich das Knistern von Papier.

Ein langgezogenes Klingelsignal folgte. Der
Amtsdiener trat ein und führte Skold ab.

Coppi rief mich wieder herein. „ Sie dürfen
nicht denken "

, sagte er , „daß ich den Kampf
schon atzfgäbe . Er beginnt erst !" Sein Antlitz
war hart und entschlossen.

(Fortsetzung folgt)
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Kevregelung des Verkaufs von Uniformen
NSDAP , Ortsgruppe Bürgerefch

Morgen , Freitag , 25 . Sept ., 20 .30 Uhr , Schulung
und Führerbesprechung in der Gewerblichen Berufs¬
schule , Willersftratze S, Saal 54 . Es nehmen alle Polt-
tischen Leiter teil.
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhor»

Morgen , Freitag , 25 . Sept ., 20 .80 Uhr, bei Denker
Dienstbesprechung. Es nehmen teil alle Politischen
Leiter, die Ortsbauernführer , Frauenschaftsleiterin,
Führer und Führer !» der HI , BDM und des Jung¬
volks.
Hitler -Jugend , Bann 91

Die HJ -Einheiten der Ortsgruppen Donnerschwee,
Bürgerefch und Ehnern nehmen wie folgt an der
Ueberwcisungsfeier am 27 . September teil : Gef. 1, 2
und Na. 2/S1, BDM -Gruppen 1, 3 und 20/91, die
Führerschaft der Fähnlein 1, 3 und 16/91 und der
JM -Gruppen 1, 3 und 20/91. Alle Einheiten müssen
um 9.45 Uhr in Sommerdienftüniform vorm „Grünen
Hof" stehen. Die Fahnen der Gef. und BDM -Gruppen
find mitzuführen . Der Gefolgschaftsführer 1/91.
Hitler-Jugend , Gef. 1/91 (Ehnern)

Die gesamte Gefolgschaft tritt am Sonntag , den
27 . September , um 9 Uhr in Sommerdienftüniform
auf dem Ehnernschulhos an . Der Gesolgschastsführer.
NS -Frauenschaft/Deutsches Frauenwerl
Ortsgruppen Bürgerfelde und Ehnern

Heute, Donnerstag , findet um 19 .30 Uhr im Lin-
denhos ein Gemeinschaftsabend statt. ES spricht Pg.
Schnittker, Wilhelmshaven , über Volkstumsfragen.
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

getauscht werden. Der Umtausch ist jedoch nur
erforderlich, wenn der Verbraucher feine Ein¬
kellerungskartoffeln beim Erzeuger (Bauer,
Landwirt ) beziehen will. Wenn die Kartoffeln
in den Geschäften (Groß- oder Kleinverteiler)
bezogen werden sollen , ist lediglich die erforder¬
liche Anzahl Bestellscheine von den Bezugs¬
ausweisen durch den Verteiler abzutrennen.

* Abgabe von Fruchtfirüp aus Restbeständen.
Aus den bei der allgemeinen Verteilung von
Fruchtsirup in der 40 . Zuteilungsperiode ver¬
bliebenen Restbeständen können, laut Anzeige,
noch an Kinder und Jugendliche bis zu
18 Jahren , für die bis zum 15. August 1942
eine Vorbestellung nicht erfolgen konnte, und
an Kinder, die nach diesem Zeitpunkt geboren
worden sind , je zwei Flaschen Fruchtsirup ab¬
gegeben werden.

* Hörerkarten abholen. Die Hörer werden
gebeten, die bestellten Hörerkarten der
Volksbildungsstätte der Gauhauptstadt Olden¬
burg schnellmöglichst in der Dienststelle,Markt3,
abzuholen.

* Der Beginn des Wintersemesters 1943/43
der Staatsbauschule Oldenburg , Willersstraße 9,
ist auf den 2. November 1942 sestgelegt.

* Semesterveginn am 1. Dezember. Der
Reichserziehungsminister hat den Beginn des
Wintersemesters 1942/43 an den Universitäten
und sonstigen wissenschaftlichen Hochschulen auf
den 1. Dezember 1942 festgesetzt . Das Semester
endet am 31. März 1943 . An den fünfsemestrigen

Oldenburg, 24 . September.
In einer Durchführungsverordnung zur Ver¬

ordnung über Erwerb und Verkauf von Uni¬
formen, die der Reichsinnenminister kürzlich
bekanntgegebenhat, wird u. a . angeordnet, daß
die Verordnung über Erwerb von Uniformen
vom 4. Dezember 1941 nur für die Uniformen
(Uniformteile, Uniformausrüstungsstücke und
Rangabzeichen) der Wehrmacht, der Waffen-
und des LuftschuHwarndienstes, der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , deren
Gliederungen und der ihr angeschlossenen Ver¬
bände, der Polizei , des Reichsarbeitsdienstes,
der Organisation Todt, der Reichsjustizverwal¬
tung, der Reichsfinanzverwaltung, der Forst¬
verwaltung (etnschl . Forstschutzkommando ) , der
Jagdverwaltung , der Wasserstraßenverwaltung,
der Wasserwirtschaftsverwaltung, der Fischerei-
Verwaltung (einschl . Domänenverwaltung ) , der
Gestütsverwaltung und des Reichsluftschutz¬
bundes sowie für die allgemeine Beamten¬
uniform Gültigkeit hat.

Für Selbsteinkleider der Wehrmacht und
Waffen- sj ist zum Erwerb von Unstarrsten,
Unisormteilen und Uniformausrüstungsstücken
die Vorlage des für die Wehrmacht vorgeschrie¬
benen Uniformbezugscheineserforderlich. Rang¬
abzeichen , und zwar Schulterstücke , Kragen¬
platten , Kragenspiegel, Litzen und Aermel-
streifen, dürfen gegen Vorlage des Truppen¬
ausweises mit Lichtbild oder des Soldbuches
abgegeben werden. Sollte die Vorlage des

Truppenausweises oder des Soldbuches nicht
möglich sein , z . B . bei Postbestellungen oder
Einkauf durch Familienangehörige usw., stt eine
besondere mit Dienst - oder Feldpoststempelver¬
sehene Bescheinigung des Disziplinar- (Dienst -)
Vorgesetzten erforderlich. Sonstige Abzeichen
dürfen ohne Vorlage eines Ausweises abge¬
geben werden, doch dürfen sie ohne weitere
Prüfung der Person nur an Selbsteinkleider
von Uniformen ausgehändigt werden.

Für Nichtselbsteinkleider dürfen Uniformen,
Uniformteile, Uniformausrüstungsstücke, Rang-
und sonstige Abzeichen aller Art während des
Krieges nur aus Dienstbeständengeliefert wel¬

chen . Ein Erwerb dieser Bekleidungsgegenstände
ist während der Kriegsdauer verboten. Lediglich
Troddeln , Faustkiemen und Portepees sowie
Schulterstücke , Schulterschnüre, Schulterklappen,
Kragenplatten, Kragenspiegel, Schwingest, Litzen,
Tressen (Borte) , Dienstgradsterne und Winkel
bzw. Hoheitsabzeichen, Schießauszeichnungen,
Aermelabzeichen und Metallwaren aller Art,
wie Zahlen, Sterne und Knöpfe, können er¬
worben werden. Aber auch hierfür ist Vorlage
des Soldbuches oder des Truppenausweises
bzw. einer besonderen mit Dienst- oder Feld-
Poststempel versehenen Bescheinigung des
Dstziplinar (Dienst-) vorgesetzten erforderlich. Für
Hie Uniformen der NSDAP , deren Gliede¬
rungen und die ihr angeschlossenen Verbände
gelten die vom Reichsschatzmeister der NSDAP
erlassenen Vorschriften.

Bau - und Ingenieurschulen , an den Textilfach-
und Chemieschulenbeginnt das Wintersemester
1942/43 am 1 . November 1942 und endet gleich¬
falls am 31 . März 1943.

* Gesundheitsdienstführerinnen wurden ge¬
schult . Am Wochenende hatte die Gesundheits¬
dienstreferentin des Gebietes Nordsee, Müdel-
hauptgruppenführerin Hilde Klare, noch ein¬
mal alle Jnspektions - und Gesundheitsdienst¬
führerinnen des alten Gebietes Nordsee zu
einer Arbeitstagung nach Oldenburg zusam¬
mengerufen. Mädelhauptgruppenführerin Elsa
Schwerin, Amt für Gesundheit der Reichs¬
jugendführung , eröffnete die Tagung , indem
sie die bisherige Gesundheitsdienstführerin des
Bannes Bremen, Mädelscharführerin Waltraut
Repp, als Gesundheitsdienstreserentin des
neuen Gebietes Ost -Hannover einführte . Dann
sprach die Gaujugendreferentin der DAF,
Weser -Ems , Mädelringführerin Lina Stie-
kel, über Jugendbetriebe und Berufsarbeit.
An das Referat schloß sich eine Aussprache
über die Gesundheitsdienstarbeit in den Be¬
trieben an. Der Sonntagmorgen begann mit
einer Arbeitsbesprechung, der ein Referat
„Gesundheitsführende, Arbeit in Partei und
Staat "

, von Mädelringführerin Or. Elisabeth
^ ungermann, Gebietsärztin des Gebietes

ordsee , folgte. Zum Abschluß der Tagung
sprach eine Lüneburger Schwester des NS-

Reichsbundes Deutscher Schwestern über die
Aufgaben des Reichsbundes und die Nach¬
wuchswerbung der Schwesternschaft.

* Spielzeugkurse an den Mütterschulen. In
den Mütterschulen des Deutschen Frauenwerkes
beginnen in diesen Wochen Kurse zur Her¬
stellung von Spielzeug . Manche Mutter , die
mit Sorge an die Weihnachtszeit gedacht hat,
wird die Gelegenheit wahrnehmen und unter
sachkundiger Anleitung selber für ihre Kleinen
arbeiten. Wie bei aller Arbeit des Mütter¬
dienstes, so wird auch in diesen Kursen größter
Wert auf saubere, werkgerechte Arbeit gelegt.
Ein Stück Spielzeug , welches in der Bastel¬
stube des Mütterdienstes entstanden ist , bei¬
spielsweise eine Puppe mit einem Kops aus
einer Gardinenkugel oder eine Puppenstube
oder einem Kaufmannsladen aus Kisten , werden
nicht so leicht zu zerbrechen sein und werden
mit ihrer schönen Voranleitung , dem fröhlich¬
bunten Anstrich und der netten Einrichtung
Helles Entzücken auslösen . Das meiste Spiel¬
zeug ist aus wertlosem Material herzustellen,
welches in den meisten Haushalten herumliegt.
Garnrollen , Kisten und Kistenbretter, Paket¬
knebel , Brechkästen , Wäscheklammern, Stroh,,
Papier und Klötze , Lumpen, Flicken und bunte
Bänder , all das verwandelt sich in der Bastel¬
stube in schönes Spielzeug , was jedes Kinder¬
herz erfreuen wird.

Einkochen ohne Deckel und Gummi¬
ring

Jede Hausfrau ist heute bestrebt, eine plan¬
mäßige Vorratshaltung in ihrem Haushalt
durchzuführen. Die augenblicklich in denHandel
gelangenden Zubindegefäße ermöglichen der
Hausfrau trotz beschränkter Anzahl von Ein¬
machgläsern, Gummiringen bzw. Blechbüchsen,
Obst einzukochen . Wie ist das möglich ? — Die
Zubindegläser werden wie andere Einmach¬
gläser mit dem Einmachegut gefüllt, und zwar
zwei Zentimeter unter dem Rand , und dann
mit Zellophanhaut Überbunden. Diese wird vor¬
her entsprechend zugeschnitten, kurzangefeuchtet,
wieder abgetropft und über das Glas gebun¬
den , mit einer angeglühten Stricknadel durch¬
stochen und die Gläser darauf genau wie an¬
dere Einmachgläser sterilisiert. Zu beachten ist
dabei, daß alle Gefäße, die zusammensterilisiert
werden sollen , gleichhoch sind . Nach der vorge- ,
schriebenen Einkochzeit wird über die Zellophan-
Haut eine fingerdicke Schicht Watte gelegtund
neue Glashaut darübergebunden, und zwar so,
daß die Ränder schön glatt sind . Man kann aber
auch die Watte sortlaffen und die angezogene
Zellophanhaut nach dem Kochen glatt wieder
mit einer zweiten Zellophanhaut überbinden.

* Lebhafter Wochenmarkt. Auch gestern nahm der
Wochenmarkt einen sehr lebhaften Verlauf . Außer der
von den letzten Markttagen her gewohnten großen
Auswahl an Gemüse gab es diesmal den so sehr
begehrten Blumenkohl , und zwar handelt es sich noch
um einen erklecklichen Posten hiesiger bzw. einheimischer
Ware , die naturgemäß reißenden Absatz fand . Außer¬
dem gab es , wie bisher , Rotkohl, Weißkohl und
Wirsingkohl von guter Beschaffenheit. Kohl bildet nach
wie vor das Hauptkonttngent des Wochenmarktes und
ein billiges und gesundes Gericht, das ohne anzu¬
stehen zu erstehen ist. Sehr stark zugenommen hat
das Angebot an Suppengcmiise . Porree und Peter¬
silienwurzeln gab es so viel, daß es sich schon lohnt,
ein Quantum einzusalzen , wodurch zugleich die
Schntppelbohnen einen guten Ersatz stutzen, die in
diesem Jahre kaum zu Haben sind. Weiter gab es
schöne Wurzeln , Kohlrabi , Sellerie , Rote Beten und
Steckrüben. Radieschen, Radies und Rettiche gab es
in guter Beschaffenheit und ausreichenden Mengen.
Weiter war Schnittlauch zu haben . Erfreulich war
ein Quantum schönen Spinats sowie allerhand Kopf¬
salat . Grüne Petersilie und SelleriegrÜn und sonstige
Würzkräuter waren in gewohntem Umfang vorrätig.
An Pilzen gab es sowohl Pfisferlinge als auch aller¬
hand Mischpilze. Besonders ersreultch war eine
größere Auswahl an Obst. Da gab es schöne Wein¬
trauben aus Italien und Holland , gelbe und blaue
in prächtigen Trauben . Dazu kamen Aepfel und
Birnen heimischer Ernte . Das Kartensystem sorgte
für gerechte Zuteilung . Mit Fletsch, Eiern , Butter
und Käse sowie sonstiger Marktware war der Markt
in gewohnter , ausreichender Weise versehen. Der
schöne Blumenschmuck, den nicht nur die Tische der
Kunsthändler , sondern auch die der vorwiegend Ge¬
müse Erzeugenden trugen , machte das verlockende
Gesamtbild noch anziehender . Bei starkem Besuch
herrschte ein sehr lebhafter Betrieb.

Wir verdunkeln *
vom 20. bis 26. Sept . von 19 .30 bis 6 .45 Uhr

Ls nutrck wenig , nur in Gedenken mitruspiölsn — msncks
I -sMe sollen dss ss tun —! Mer wirklich einen DrsÜsr
mit » sok Hause nekmsn will , cksr must suck ein Los er¬
werben . Sie ilsbsn kisrkür ss sstrt dis beste Oslsgsndsit,
in einigen Mocdsn beginnt dis erste Liskung , visileicllt
sind Sie scknsll dabei . Lin klcbtel -Los erfordert dis Kleins
Lusgsbs von drei Mark , das ist erschwinglich.

ft- ft, ft- fti Los
3.- 8.— 12.— 24.- klck

Kaarenstraste 56
knk 3864

Biete Oberwohnung , 2 Zimmer,
Küche und Nebenräume sowie Gar¬
tenland gegen gleichw. oder größere
Angeb. u . S L 441 Oldenb . Nachr.

«» . SklMKWII
»SSMlA II. LMKU

Am Freitag , dem 25 . September,
um 20 Uhr spricht in einer

SessenritAMrskuun !lW
Reichsamtsleiter

Pg . Studentkowski, Berlin
in der „Moria " über das Thema

„ Freiheit . Recht
und Brot"

Deutsche Männer und Frauen,
Jungen und Mädel , kommt alle
und legt damit das Bekenntnis
eures unerschütterlichenGlaubens
an unseren Führer und den Sieg

unserer Wehrmacht ab.

Lehrling
per 1. April 1943 oder srüher suchen

Herm. Meyer L Sohn
Holz- und Baustoff-Handlung

Oldenburg i. O.
Alexanderstr. 124 Tel . 3151/52

Großes Jndustriewerk sucht zum
möglichst baldigen Antritt männliche
oder weibliche Schreib- und kauf¬
männische Hilfs -Kriiste, ferner:

SlenoLWWnmn
und Schreibmaschinenschreiberinnen
mit mindestens mittlerer Leistung.
Außerdem mehrere mögl. ausgebildete

Telesontfttnnen.
Bewerbungen mit allen erforderlichen
Angaben unter A B 56/L 4 an
Ala , Bremen.

Festtag
frische Fifche und F .ichroaren

Nummern werden in den einzelnen
Geschäften bekanntgegeben.

Saubere Waschfrau
(vierwöchentl.) , Saldmögl. gesucht.

Frau Hanna Meiners , Oldenburg
Nadorster Straße 86 , Ruf 3709

solang
IvkkKEkk

Dirfslill.

aann kost Du
gut gewäiilt.

Frau oder junges Mädchen
für Montags und Dienstags zum
Wäschemangeln gesucht . Meldung
bei der Oberin.
Peter Friedrich Ludwigs Hospital,

Oldenburg.

8Ikl,l . LNVL8v0KL

Buchhalter sucht ab 17 Uhr Neben¬
beschäftigung. Angebote unter L 72
Annahmestelle Lange Straße 90.

WootarsMezim
MOSNVNV8IULKKD

Einfach Möbliert . Zimmer zu mieten
gesucht . Wäsche wird gestellt. An¬
gebote unter L 68 Annahmestelle
Lange Straße 90.

3— 4-Zimmer -Wohnung m . Zubehör,
in Stadt oder Umgebung Olden¬
burgs gesucht von ruhigen , jüngeren
Eheleuten . Angebote unter O T 380
Oldenburger Nachrichten.

Leeres Zimmer gesucht . AngeboteMaschkefsel, 75 Liter , zu kaufen ge-
unter S I 439 Oldenb . Nachrichten.
ZN vermieten freundlich möbliertes
Erkerzimmer an Herrn . Alexander¬
stratze 83II.
Zum 1. Oktober gut möbl. Wohn-
und Schlafzimmer zu vermieten . An¬
gebote u . S M 442 Oldenb . Nachr
GNt möbliertes Schlafzimmer mit
Heizung, 2 Beiten , aus sofort von
Bremer Dame gesucht . Angebote
unter S N 443 Oldenb . Nachrichten.

Gebrauchtes Damenrad (Vollballon)
mit oder ohne Bereifung zu kaufen
gesucht . Cremer , Hamelmannstr . 111

Suche 3— 4-Zimmer -Wohnung , tausche
auch gleichwertige in Emden . An¬
gebote , unter L 74 Annahmestelle
Lange Straße 90.
VKK80KIL0LNL8

Altgold und Silber kauf! Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .

sucht , evtl, gegen ein Fuder Torf
zu vertauschen. Garms , Diestelweg 41
Klavier zu laufe» gesucht . Angebote
unter S K 440 Oldenb . Nachrichten
Knabenrad gegen Herrenrad zu ver
tauschen, Schützenhofstratze 28.

Puppenwagen und Puppe zu kaufeir
gesucht . Angebote unter L 70 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Wer strickt einen Jumper ? Angebote
u . L 76 Annahmest. Lange Sir . 80.

MvoHILN 8IL KLIKLDLX?

Schwergeprüfte Frau mit Eigenheim
sucht die Bekanntschaft eines aufrich
tigen Mannes im Alter von 30 bis 42
Jahren . Musiker bevorzugt . Nur
ernstgemeinte Zuschriften mit Bild
unter S P 445 Oldenb . Nachrichten.

Ltssirbsurckuls Oiclsnburg
MilierSstrsüs 9

Lsginn riss Vkmksr - Ikmsris » 1S4I/4Z : I . ßlovoinbsr
Liinrnsr kür Studenten gesucht.

Vetr . : VezugSmiswette Me Svettelarioffelrr
Die neuen Bezugsausweise für Spetsekartoffeln (44/51) gültig für die

Zeit vom 14 . Dezember 1942 vis 25 . Juli 1943 werden liach den Anfangs¬
buchstaben des Familiennamens der Verbraucher im Städtischen Er-
nährungsami 8 , Georgstraße, wie folgt ausgegeben:

am Montag , dem 28 . September 1942
„ Dienstag , dem 29 . September 1942
„ Mittwoch, dem 30 . September 1942

(nur vormittags)
„ Donnerstag , dem I . Oktober 1942

(nur vormittags)
„ Freitag , dem 2 . Oktober 1942
„ Sonnabend , dem 3 . Oktober 1942

(nur vormittags)
„ Montag , dem 5. Oktober 1942
„ Dienstag , dem 6. Oktober 1942

Vom Freitag
^

dem 9/Oktober 1942 , ab werden die Bezugsausweise
lausend wahrend der Dienststunden des Ernährungsamts allgemein nach
Bedarf ausgegeben . . - ^ ^ .

-Die obengenannten Ausgabetage sind genau emzuhalten , an anderen
Tagen (vor dem 9 . Oktober 1942) kann auf Abfertigung nicht gerechnet

Die ausgegebenen Bezugsausweise können — soweit erforderlich —
in Etnkellerungsscheine über 50 Kilogramm oder 150 Kilogramm um¬
getauscht werden . ^ ^

Der Umtausch ist jedoch nur erforderlich, wenn der Verbraucher
seine Einkellerungskartofseln beim Erzeuger (Bauer , Landwirt ) beziehen
will . Wenn die Kartoffeln in den Geschäften (Groß - oder Kleinverteiler)
bezogen werden sollen, ist lediglich die erforderliche Anzahl Bestellscheine
von den Bezugsausweisen durch den Verteiler abzutrennen.

Die Aushändigung der Bezugsausweise erfolgt nur gegen Vorlage
und Abstempelung der Stammkarte.

Oldenburg (Oldb) , den 22. September 1942
Der Oberbürgermeister . Erniihrungsamt
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L . I . V . : Meyer.

Dauermteter sucht 1 oder 2 möbl.
Zimmer , evtl , halbmöbliert , Wäsche
wird gestellt. Angebote unter
S H 438 Oldenburger Nachrichten.

Velrtsft: Fruchttirup
Aus den bei der allgemeinen Verteilung von Fruchtsirup in der

40 . Zuteilungsperiode verbliebenen Restbeständen können noch an Kinder
und Jugendliche bis - zu 18 Jahren , für die bis zum 15 . August 1942
eine Vorbestellung nicht erfolgen konnte und an Kinder , die nach diesem
Zeitpunkt geboren worden sind, je zwei Flaschen Fruchtsirup abgegeben
werden . Die Abgabe darf nur auf besondere Berechtigungsscheine er¬
folgen, die bis zum 10. Oktober 1942 im Städtischen Ernährungsamt L,
Georgstraße, Zimmer 21 , gegen Vorlage der Stammkarte , der rosa oder
blauen Näyrmittelkarten 41 Klst , Jgd , SV/Jgd oder SV/G und eines
Nachweises über die Bezugsberechtigung abzusordern sind.

Oldenburg (Oldv) , den 23. September 1942
Der Oberbürgermeister . Erniihrungsamt 8 . I . V . : Bertram.
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3 .— 6.— IS — 24.—
Versand nach allen Orten

Staatliche
I-ottsri s-Li onakme

« SS«
016s rrburg , 8tr ,1

siStniimmiXjei'
Pose S. ll« KN

0 r d e « , Ordensketten , Bänder
und Bleche, Fahnen

Otto Hallcrstede, OrdmShdl.
Kurwickstr. 31 / Gegr . 1891

Vrvs und Llans Kaden
sin 8edzvsstsrlsin be-" koininen

ln dankbarer Lreuds
knid und kkeinr Vieske

Oldenburg , den 23 . 8spt . 1942
Okensr 8tralZs 53

81stt klarten
Idrs VsrinädlnnZ geben
bekannt-

Sedreiberrnsat
kelnkold Klaus und Kran
8e »ta Klans ged . Sratrks

Wilbelinsbaven
Ledderrvardergroden
Oirsedsusr Strsös 5

21 . Septstnbsr 1942

Mr kabsn uns srn 22 . Sep¬
tember 1942 vsrinsklt

Hermann llappe
L .-Lsidv . im Mnsikkorps

eines Ink .-kegtL.
kernkardine lappe

gsb . 8snder
r .Lt . im Leids Oldenburg-

knndsmüklen
Lllsickrsitig danken vir ksrr-
Iled kür dis uns srviessnen
Zukmerksamkeiten.

Lür die uns ru unserer
krkegstrsuung er¬
wiesenen L/ükmsrkssmksitsn
danken vir ksrNicdst

Ob .-Lsblmeislsr
VV. Kläger und Lrau

Z,da gsb . Lsrbsrtk
Oldenburg , den 22 . 8spt . 1942

AM tieute
iodnt es sied
durck Lnrsigsn
mit seinen Kun¬
den in Verbin¬
dung ru bleiben.
Später vird das
dskür angewand¬
te Kapital rsleks
Linsen tragen . -
Ober dis rvsck-
mslZigsts Dsxt-
gsstsltung gibt
dis tVerbeabtei-
iung der Olden

burgsr Kack-
ricktsn bereit¬
willigst Luskunkt

Statt Karten
Oldenburg , den 23. September 1942
Marienstratze 9

Heute morgen entschlief nach langem , schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden, jedoch
plötzlich und unerwartet mein lieber , guter , un¬
vergeßlicher Mann , unser herzensguter , treu¬
sorgender Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Onkel, der Gastwirt

Bernard Eimer
ruhigEr starb nach einem arbeitsreichen Leben

und gitztergeben im 62 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen

Paula Eimer geb . Sagenschnter

Beisetzung am Montag , dem 28 . September , vor¬
mittags 11 Uhr , von der Kapelle des EVE-
Krankenhauses aus . Vorher Andacht. Feierliches
Seelenamt um 7 Uhr in der Pfarrkirche . Etwaige
Kranzspenden zur Kapelle des Evang . Kranken
Hauses erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen-

»
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